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Wie es hinfuhro
In denen Graflichen ReußPlauiſchen Landen

Fungerer Sinie Jeuſſen
Mit dem Geſinde, Tagelohnern, Zimmerleu—

then, Maurern, Bothen und andern im Lohn mit
dero Dienſt und Arbeit zu halten, und was

denenſelben zu entrichten.
dr
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gr Meinrich der Silffte,
S der Zeit des Stammes altiſte:

Heinrich der Funffzehende: Heinrich
der Achtzehende: vor Uns, und Heinrich der Vier
und zwantzigſte, und Erdmuth Benigna, ver—
wittibteGrafin Reußin, gebohrneGrafin zu Solms?c.
in Vormundſchafft Unſers reſpeaive vielgeliebten Vetters

und Sohnes, Heinrich des Neun und zwantzigſten,
allerſeits Grafen Reuſſen, Jungerer Linie Grafen und

Herren, wie auch Grafin und Frau von Plauen, Herren
und Frau zu Graitz, Crannichfeld, Gera, Schlaitz und
Lobenſtein 2c. Fugen jedermanniglich, nebſt Entbiethung Un—

ſers gnadigſten Gruſſes, inſonderheit denen von der Ritterſchafft,
AmtLeuten, Landund Stadtrichtern, Burgermeiſtern und Ra
then in denen Stadten, Schuldheiſſen und Unterthanen, auch
Einwohnern in denen Stadten, und auf dem Lande, hiermit zu
wiſſen, was geſtalt Wir bey Uns erwogen, daß es mit dem Dienſt

Geſinde und Tagelohn, wie auch mit den Zimmerleuthen, Mau
rern, und andern Handwerckern, eine ſolche Bewandniß habe/
daß die, ihres Lohns halber, gemachte Ordnungen einer Verande
rung, und anderweitigen Einrichtung um ſo viel ehender unter—

A2 worffen,



worffen, je mehr bey determinirung des Dienſt- und Tagelohns,
auf die Veranderung der Zeit, und den mit derſelben aufſteigen
den Preiß derer Fruchte und Victualien zu ſehen iſt.

Wann Wir dann befunden, daß die von Unſern in GOttru—
henden Vorfahren Anno 16 52. durchoffentlichen Druck publicirte
Geſinde-und Tagelohner-Ordnung, auch, nach dermahliger
Beſchaffenheit der Zeit, zu andern, und dermaſſen einzurichten iſt,
daß die Dienſt Herren mit dem Lohne nicht ubernommen, dem
Seſinde und Tagelohnern dargegen nicht zu geringer Lohn aus
geſetzet, ſondern eine ſolche Gleichheit hierinne beobachtet werde,

daß beyde, ſowohl Herren, als Dienſt Bothen, und Taglohner, be
ftehen konnen, und denen Dienſt Bothen, inſonderheit, wenn bey

wohlfeilen Preiſe der Fruchte der Dienſt-Arbeit ſie ſich entziehen,
auſſer Dienſt leben, und ſich ſolchergeſtalt dem Mußiggang, und
andern daraus erwachſenden Laſtern ergeben wolten, kein Muth
wille geſtattet werden moge. Zu ſolchem Ende auch Unſere ge
treue Ritter-und Landſchafft derer Herrſchafften Gera, Schlaitz.
und Lobenſtein, bey letzt vorgeweſenen allgemeinen Land-Tage
in Gera dahin geziemend angetragen hat, daß vorerwehnte Ge
finde und Tagelohner-Ordnung ſolcher geſtalt, und zu vorberuhr

tem Entzweck geandert, und anderweit zum Druck befordert
werden mochte;

Als haben Wir, zum allgemeinen Beſten, hierinn um ſo
viel mehr condeſcendiren, und, nachdeme vorgedachte Unſere
getreue Ritter und Landſchafft durch ihre hierzu abgeſchickte De-
putirte mit ihren ohnvorgreifflichen Gedancken hieruber vernom
men worden iſt mehrerwehnte Geſinde-, und Tagelohner Ord
nung folgender maſſen, zu jedermanniglicher Nachachtung, ein—

richten laſſen wollen:

ART.







ARTIC. I.
Von Beobachtung der Mußigganger, von Herren-loſen
Geſinde, Knecht-und Magden, Woll-umd Flachs-Spinnern,

auch dem Auslauffen des Geſindes auf Kirchmeſſen
und Jahrmardkte.

J. 1.
Iſ.

—gcchdeme die Erfahrung zur Gnuge bezeuget, daß bey guten und ftuchtbaren Zeiten die Leuthe ſich auf den Mußiggang legen und

“n diejenige ſo ſonſten Knecht, und Magde-Dienſte, auch andere

E 7—

a.
wohlfeil iſt, ſich aller Arbeit entſchlagen, und vor ſich leben, das

7 Alrbeit wohl verrichten konnen, zu ſolchen Zeiten, wenn das Brod

Laſter des Mußiggangs aber in GOttes Wort ſowohl, als allen Rechten ver
bothen, und in keiner wohlbeſtellten Policey gedultet wird, auch dadurch nur
Frechheit des Herren, loſen Geſindes und Tagelohner erfolget, welche da
durch veranlaſſet werden, die Haußwirthe mit dem Lohn wider alle Gebuhr
zu uberſezen; Als wollen Wir hiermit, daß die von der Ritterſchafft ſowohl,
als Amt Leuthe Stadt und LandRichter, Burgermeiſter und Rathe, Ver
waltere und Befehlhabere in Stadten und Dorffern auf die Mußigganger,
und das Dienſtloſe Geſinde, und Haußgenoſſen, welche bey ihren Eltern,
Vormundern und ſonſten zur Herberge ſtth ein und auf die faule Seite
legen, da ihnen doch GOtt die Krafft und das rechte Alter zu arbeiten und
haußliche Dienſte zuverrichten verliehen und in keinen gewiſſen Beruff, ſon
dern vielmehr in einem ſundlichen Stand leben als worzu der Mußiggang
vohnedem Anlaß giebet fleißige Achtung geben ihrer Nahrung balber Nach
frage halten auch keines weges geſtatten, daß, ohne Vorbewuſt und Bewil
ligung der Obrigkeit Haußgenoſſen auf und angenommen werden, ſondern
vielmehr dergleichen mußige Perſohnen aufzeichnen und alle Viertel Jahre
ſolche Verzeichnuß, und daruber gefuhrte Regiſter revidiren, auch ſie zur
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6 ihr (o) OſſiHandArbeit und haußlichen Dienſten gebuhrend anweiſen, inzwiſchen aber,
zumahlen wo es am Geſinde und Arbeitern gebrechen will und deßhalben
Mangel entſtehet dieſelbe, ſo lange ſie ſich nicht in wurcklichen Dienſten befin
den oder um Lohn arbeiten, da ſie doch Krafften und der Jugend halben ſol
ches wohl vermögen, ſie mit einer monathlichen Steuer, und zwar eine
Manns-Perſohnaä 4- und eine Weibs-Perſohn à 2. Gr. (wie in der vorigen
in anno 1652. gedruckten Geſinde-Ordnung ſchon dergleichen Steuer in ſol
chem Fall verordnet worden) belegen ſollen. Wie wir aber hierinne keine
Servitut, oder ſchwere Dienſtbarkeit wieder die insgemein wohl hergebrachte
VJreyheit intenciren, noch dieſelbe einfuhren zulaſſen gemeynet; Alſo wollen
Wir auch, daß hierinne gute Bebutſamkeit gebrauchet, und genaue Erkantniß
adhibiret, hingegen niemand zur Ungebuhr bey ermanglenden K—rafften und
ziemlichen Alter, wo zumahlen kein Mangel am Geſinde vorhanden, zu harten
Dienſten und Arbeiten gezwungen, und damit beleget werde. Zu Obſervi-
rung aber dergleichen frembdes und Herren. loſes Geſindes ſind in denen
Stadten gewiſſe Gaſſenmeiſter zu beſtellen in denen Dorffern aber denen
Schuldheiſſen, Richtern, und Heimburgen ſolche Aufſicht zu uberlafſen. Es

ſoll auch

g. 2.
Dem Geſinde nicht geſtattet, oder zugelaſſen werden frembde Aecker

um die Helffte auf einoder andere Weiſe zubeſtellen und das erwachſene Ge
treyde einzuerndten bey Verluſt des Getreydes, oder anderweite Straff;
vielweniger ſoll denſelben Vieh aufzuziehen, und ſolches mit der Herrenund
Haußwirthe Viehe auf die Weode zu treiben, zugelaſſen ſeyn, als woraus nur
allerhand ſchadliche Beſchwerung, wie auch gefahrliche Partirereh entſtehen
kan, doch wollen Wir zulaſſen, daß an denen Orthen, wo ſolches bißhero
ublich, und hergebracht, das Geſinde zu ihren beſſern Fortkommen etwas
Lein einſaen und ſolches gebrauchen, und damit ſeinen zulaßigen Nutzen ſchaf

fen moge.

g. 3.
Nechſt deme ſoll auch kein Geſinde uber den gebuhrenden und determi—

nirten Lohn etwas zum Heil. Chriſt Neuen Jahr oder Jahrmarckten, und
andern dergleichen Vereyrungen als eine Schuldigkeit zu fordern befugt,

noch, wenn dergleichen von ein-oder andern Haußwirth nebſt dem Lohn ver
ſprochen
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Ob (o) Sbi 7ſprochen werden ſolte der andere dergleichen zuthun, verbunden ſeyn, ſondern
ſolches alles, ohne Einfuhrung, oder Nachtheil anderer, bloßhin in Willkuhr
und freyen Willen des Haußwirths beruhen, welcher bey ſonderbar verſpuh—
render Treue und Fleiß ſeines Geſindes ſolche auch wohl mit dergleichen ex-
traordinari- Erkantniß belohnen, und inſonderheit, wenn ſie, mit ihrer Herren
guten Willen, zu Ehren ſchreiten, beſonders bedencken, und ſie ihrer guten
Dienſte genieſſen laſſen mag gleichwohl aber dadurch einen andern Hauß
wirth keines weges Maaß noch Ziel hierinn gegeben ſeyn ſoll. Als auch

g. 4.
Sich etzliche Knechte, Magde, und ander lediges Geſindlein ihrer ubeln

Gewohnheit nach, unterfangen, ohne Vorbewuſt und Erlaubniß ihrer Her
ren und Eltern, die Kirchmeſſen, Jahrmarckte und in offenen Kretzſchmarn,
und BierHauſern die Tantze zu beſuchen auch zur Faſtnacht: Zeit auszulauf
fen, wodurch ihrer Herten und Eltern Dienſt. Arbeit verabſaumet hingegen
nichts, als lauter Uppigkeit ünnd Muthwillen getrieben wird, ſo Gottlicher All—
macht Zorn und eyffrige Straffen noch mehr hauffet; So ſoll iedes Orths
Obrigkeit uf diß auslauffen ein fleißiges Aufſehen haben und wider dieſelben,
ſo offt es geſchiehet mit gebuhrender Straffe verfahren.

ARTIC. II.
Von der Geſinde Dienſt-Zeit, und ihrem Entlauffen,

auch doppelter Dienſt? Verſprechung.

J. 1.
iuEin Dlenſt-Knecht, Magd, oder anderes Geſind ſoll ſich unterfanget
M nicht der Hauß Herr, Haußwirth,n vor geendeter Zeit ſeiner Miethe, auſſer Dienſte zugehen, woferne

die darzu habende Urſache obrigkeitlich erkannt, und ſolche juſtilicirend, und
rechtmaßig befunden worden. Woferne er aber darwieder handelt und ſich
eigenmachtig, und vor der Zeit dem Dienſte entziehet, ſon er deßwegen von
der Obrigkeit mit willkuhrlicher Straffe angeſehen, er auch ſeines Lohns ver
luſtig erklaret, der Schade aber ſo dem Herrn daraus entſtehet, erſetzet wer

ſchden und nichts deſtoweniger das Dienſt Geſinde uldig ſeyn ſich wieder
in



8 he (o) Bhein ſeine vorige Dienſte zu begeben, oder einen andern tuchtigen Dienſt. Bo
then zu verſchaffen, welches letztere auch auf den Fall, wenn der Dienſt-Bothe
ſich Zeit ſeiner verſprochener Dienſte verheyrathen wurde, zu obſerviren. Auf
deſſen unbillige Wegerung aber ſoll der DienſtKnecht oder Magd zu dem
Ende in Gehorſam gebracht und dadurch zu Præſtirung der Schuldigkeit an

gehalten werden, auch da er ſich auſſer denen Reußiſchen Landen begeben
hatte, die auswartige Obrigkeit in ſubſidium juris, daß dem Herrn zu ſeiner
rechtmaßigen Forderung geholffen oder der Dienſt-Both ſelbſten geſtellet
werde, erſuchet werden.

Es ſoll ſich auch

g. 2.
Kein Dienſt-Both anmaſſen, noch unterfangen vor Martini ſich aufs

kunfftige Jahr zu vermiethen, bey Straffe des halben JahrLohns vielweni
ger jemand das Geſinde bey noch wahrender Zeit ſeiner Dienſte, miethen, din-
gen, und aufnehmen, noch ihnen darzu einigen Anlaß geben, bey Straffe
zehen Gulden, davon wir, wann es bey denen Aemtern geſchiehet, ein Drit
tel der Land-Schulen gonnen, und zuſtellen laſſen wann es aber in denen
Adelichen Gerichten, öder, bey denen Stadt-KRathen geſchiehet die eine Terz
in unſere Aemter erwarten wollen. Endlich ſoll auch

g. 3.
Niemand, wes Condition er auch ſey, ben Vermeidung Hochgrafl.

Herrſchafftlichen Ungnaden und wurcklichen Beſtraffung, ſeinen Nechſten
das Dienſt-Geſinde verhetzen abſpannen oder durch Verlaumbdung, Vor
ſchlag und Antragung beſſerer und beqgvemerer Dienſte und Lohns, oder an
dere verbothene Wege wie die Nahmen haben vor ſich oder andern zu gut
abziehen, und inſonderheit jedes Orts Obrigkeit ermahnet ſeyn hierauf ein
wachendes Auge zu haben, und ſolches nach beſchehener genauer Unterſu
chung, gebuhrend ahnden und beſtraffen. Solte auch ein Dienſt-Knecht,
oder Magd, ſo verwegen ſeyn und einem oder mehr Herren zu gleicher Zeit
ihre Dienſte zuſagen, und verſprechen, ſoll er zwar nur einem und zwar dem
jenigen deme er zuerſt ſolche verſpröchen zuhalten, dem andern aber ein tuch
tiges und anſtandiges Geſinde zu verſchaffen verbunden ſeyn, und darzu an
gehalten! wegen ſeiner Leichtſinnigkeit aber mit einer willkuhrlichen und
empfindlichen Straffe beleget werden.

ART.







r (o0) ige 5AKRT. III.Von denen, ſo mit Pferden ums Lohn arbeiten, vor
nehmlich den Acker-Bau betreffend.

(1.)
In der Herrſchafft Gerau, bey der Stadt, und

nahe angeſeſſenen Dorffſchafften:

8 Gr. von einem Scheffel Feld zu ackern uber Winter ſo wohl, als uber
Sommer.10 Gr. aber zur Saat incluſive das egen, alles ohne Koſt.

1Gr.s Pf. vor i Scheffel Feld zu ſchlichten, und
1Gr. 6 Pf. vor einen Scheffel zu waltzen.

(2.)
„Jn der Herrſchafft Schlaitz.

der Stadt:
11 bis 12 Gr. vor einen Tag ackern zur Sommer und
ↄ Gr. zur WinterSaat mit zwey Pferden, und

10 Gr. vor einen Tag ackern zur Sommer, und WinterSaat mit Ochſen,
und eine Kanne Bier jedoch ohne Koſt, mit der Koſt aber
8 Gr.Vor einen Tag egen und ſchlichten aber iſt die Helffte des Ackerns

Die Miſt-Fuhren betreffend werden ſolche nach Gelegenheit und Ferne
oder Nahe des Orts, bezahlet.

Ufm Lande:12 Gr. vor einen Tag ackern, zur Winter- und SommerSaat

Pferden
10 Gr. mit ein paar Oechſen.

o Gr. einen Tag zu felgen, nach Mickaelis mit ein paar Pferden.
8 Gr. mit ein paar Ochſen zu ſolcher Zeit, jedoch alles ohne Koſt und

Futter.
B (3.)



10 age (o) SGe
(3.)

Jn der Herrſchafft Lobenſtein,
durchgehends in der Stadt und auf dem Lande.

12 Gr. einen Tag zu ackern mit Pferden, und
9 Gr. einen Tag mit Ochſen nebſt der Koſt im Fruhling.

15 Gr. mit Pferden, und
12 Gr. mit Odhſen ohne Koſt im Fruhling in der Stadt.
10 Gr. auf dem Lande ohne Koſt.
10 Gr. mit Pferden, und
8 Gr. mit Ochſen mit der Koſt im Herbſt:

13 Gr. mit Pferden und
11 Gir. mit Ochſen ohne die Koſt in Herbſt.
5Gr. vor einen Tag zu egen wenn er dren Ackerleuten tiach eget ſonſten

aber 4 Gr. s Pf. mit der Koſt und
8 Gr. ohne die Koſt im Fruhling.
4 Gr. mit der Koſt im Herbſt, und

e. W7 Gr.ohne die Roſt.
16 Gr. vor einen Tag zu dungen im Fruhling mit Pferden und
14 Gr. einen Tag mit Othſen, nebſt der Koſt.
19 Gr. einen Tag mit Pferden und
17 Gr. mit Ochſen einen Tag, ohne Koſt.
14 Gr. einen Tag mit Pferden, und
12 Gr. einen Tag mit Ochſen, ſamt der Roſt, im Herbſt.
17 Gr. einen Tag mit Pferden, und
15 Gr. einen Tag mit Ochſen ohne Eſſen und Trincken.

(a.)
Jn der Pflege Saalburg.

Jn der Stadt:
1x bis r2 Gr. vor einen Tag ackern zur Sommer und
9 Gr. zur Winter-Saat mit zwey Pferden, und

Jio Gr.







1

Ohr (o) ah 1110 Gr. vor einen Tag ackern zur Sommer und Winter Saat, mit Ochſe m
1a

8 Gr.
Vor einen Tag egen und ſchlichten aber iſt die Helffte des Ackerns wenn er

dren Ackerlenten nach eget und dieſelbe fordert, ſonſten aber
4 Gr. o Pf.

Die Miſt/Fuhren betreffend, werden ſolche nach Gelegenheit und Ferne,
oder Nahe des Orts bezahlet.

Ufm Lande:
12 Gr. vor einen Tag ackern zur Winter, und Sommer-Saat mit

Pferden.
ſo Gr. mit ein paar Ochſen.

10 Gr. einen Tag zu felgen nach Michaelis, mit ein paar Pferden.
8 Gr. mit ein paar Ochſen zu ſolcher Zeit, iedoch alles ohne Koſt und

Futter. JAKTIC. IV. uDienſtund GeſindeLohn.

Jn der Herrſchafft Gera.
Jn der Stadt:

18 bis 20 Fl. nebenſt einem paar Stiefeln einem reißigen Knecht.
10 Fl. einem reißigen Jungen.
12 bis 148 Fl. einem Kutzſcher, ſamt ein paar Stiefeln.
16 Fl. einen Schirrmeiſter ſamt ein paar Schuhe, auch, nachdeme ein jeder

Beſcheid weiß, und das Geſchirr verſehen kan etwas mehrers.
13 Fl. einem Encken benebenſt einem paar Schuhen.
5 Fl. einem Ackeroder TreibeJungen ſamt zwey paar Schuhen und

Leinewad zu einen Hembde, oder 12 Gr. vor das Hembd. H

10 Fl. einem Ochſen-Knechte.

ↄ Fl. einem HaußKnechte.
6 Fl. einer Kaſe-Mutter.
6 Fl. einer Schlieſſerin.



J Oer ſ67 s8Flir o)45 bis 6 Fl. einer groſſen Viehe-Magd, nachdem ihre Arbeit iſt und ein
paar Schuhe.

56 bis 7 Fl. einer Kinder-Frauen.
4bis 5 Fl. einer Hauß-Magd.

4 4 l. einem Kinder-Magdlein.
z Fl. einem Viehe, Magdlein.

Ufm Lande:
1xs6 bis 18 Fl. nebenſt einem paar Stiefeln, einem reißigen Knecht elnem

Kutzſcher aber uber das noch die Lieberey.
no Fl. einem reißigen Jungen nebenſt ein paar Stiefeln.
Jngleichen einem kleinen Ackeroder Treibe Jungen zbis s Fl. ſamt zwei

paar Schuhen und Leinwad zu einem Hembde, item einen
OchſenKnecht ro bis 11 Fl. und einem Hauß. Knecht o bis
10 Fl. wie bey der Stadt.

14 bis 15 Fl. einem Encken, nebenſt ein paar Stiefeln.
11 bis 12 Fl. nebſt ein paar Stiefeln einem kleinen Encken, ſo mit zwehen

Pferden fahret.
16 bis 17 Fl. e nem Schirrmeiſter nebenſt ein paar Stiefeln, auch noch et

was hierzu, nachdem er arbeiten kan.
4 bis5 Fl. und ein paar Schuhe einem Kuhe,Hirten.
7 bis 8 Fl. einer Kochin vor alles weg.
6 bis 7 Fl. einer Schlieſſerin, und Käſt-Mutter.
dbis 6 Fl. einer kleinen Magd vor alles weg.
s bis 7 Sl. einer groſſen Magd vor alles weg.
6 bis 7 Fl. einer Kinder-Frau.
4Fl. einem Kinder-Magdgen, nebſt ein paar Schuh—

(2.)
In der Herrſchafft Schlaitz.

In der Stadt:
i3 bis 20 Fl. und ein paar Stiefeln einem reißigen Knecht
8 bis 10 Fl. einem reißigen Jungen.

12. bis







m ö

iqe (o) 1312 bis 14 Fl. und ein paar Stiefeln einem Rutzſcher
12 bis 15 Fl. und ein paar Schuhe oder das Geld darvor, einem Schirrmei

ſter, ſo auch das Gerathe mit machen kan.
10 bis 12 Fl. einem Encken oder Mittel-Knecht, ſamt einem halben Gulden

vor ein paar Schuhe.
z bis 4 Fl. zwey paar Schuhe, und grobe Leinewand zu einem Hembde, ei

nem TreibeJungen.
g bis i0 Fl. einem OchſenKnecht.

10 bis 12 Fl. einem Voigt, vder HaußKnecht.
6 Fl. einer Kaſe-Mutter.
7 bis 8 Fl. einer Kochin vor alles.
7 Fl. einer Vieh Magd.5bis 6 Fl. einer Mittel-oder Hauß Magd.
z bis 4 Fl. einem Kinder-Magdlein.
2 bis 3 Fl. nebſt zwey paar Schuhen einem Kuh

eine Kuh, nebſt dem Sonntags Stuck.

Ufm Lande:
16 bis 18 Fl. nebenſt ein paar Stiefeln, einem reißlaen Knecht.

7 bis g Fl. und ein paar Stiefeln einem reißigen JFungen.
16 Fl. einem Schirrmeiſter, ſo das Gerathe machen kan und bey Pferden

dienet.
15 Fl. einem dergleichen Knecht, ſo bey Ochſen dienet.
14 Fl. einem Kutzſcher.
12 Fl. einem MittelKuecht, und
ao Al. einem kleinen Knecht jedem vor alles.
7 Fl. einer Schlieſſerin und Kochin, auch groſſen Magd ſo das backen mu

9 verrichtet.
6 Fl. einer Hauß und Mittel-Magd.
6 Fel. einer Kaſe-Mutter.
4Fl. einem Kuh-Magdlein—
5Fl. einer Kinder-Frauen.
z Jl. einem Kinder Magdlein, jedoch jedem vor alles.

B3 (3.)

Hirten, oder 3 Gr. vor



14 Obhr (o)
(3.)

Jn der Herrſchafft Lobenſtein.
Jn der Stadt:

15 bis 18 fl. einem Pferde/Knecht.
12 bis 15 fl. einem OchſenKnecht.

6 bis 95 fl. einem kleinen oder mittelmaßigen Knecht.

7 bis gfl. einer groſſen Magd.
z bis j fl. einer kleinen oder mittelmaßigen Magd.

Ufm Lande:
1s fl. einem Geſchirrmeiſter ſo Gerathe machet, bey Pferden.

15 fl. bey Ochſen.
1o fl. einem Mittel-Knecht.
7 fl. einem kleinen Knecht.
6 fl. 1o ar. 6 pf. einer Schlieſſerin, und Kochin.
6 fl. einer groſſen Haußoder Mittel-Magd.

6 fl. einer Kaſe-Mutter,
4 fl. einem Kuh, Magdlein.
5ft: einer Kinder-Frau, und
z fl. einem Kinder. Magdlein, jedoch jedem vor alles.

(a4.)

Jn der Pflege Saalburg,
bendes in der Stadt,

als

Ufm Lande:
Wird, wie bey Schlaitz gehalten.

Jueo

ART.







Mct Co)

ART. V.
Schnitter-Hauer-Meder-Dreſcher- und ander

Tage-Lohn.
uelhier iſt in gemein zu wiſſen, daß derer Orten, wo, wie gemeiniglichKy vom Holtz— und Weydenkoppen,
 ufm Lande zwiſchen denen Lehen-Herren, und ihren Unterthanen

Reißdoltz- Schauben machen, nud den Decken, von Zaunen Hopffen, als
auch ſonſten von anderer Hand und Tagelohns-Arbeit, item von Both
ſchafft, lauffen undggusſaen des Getreydigs ein gewiſſer Lohn, ingleichen
der ZehendSchnnt, und das Dreſchen um den 14. bis 18. Scheffel vor Al
ters herbracht, es bey denſelben nochmahl nicht unbillig verbleibet. Sonſten
aber und insgemein an deren Orten da vor ſolche, und dergleichen Arbeit kein
gewiſſes TageLohn brauchlich, ſoll es verlohnet werden wie folget:

(1.)
Jn der Herrſchafft Gera.

Jn der Stadt:
z Gr. nebſt einer Kanne Bier uf jede Perſohn des Tages, und nothwendi

gen Kofent, von einemScheffel Gerauiſches Maaſes zu ſchnei
den und aufzuſammlenada es aber ſehr lagerhafft, mag noch
etwas zugeleget werden, an welchen Orten aber es um den Ze—
henden zu ſehneiden, Herkommens, wird es dabey gelaſſen, ie
doch, daß kein Vortheil mit unterlauffe.

z Gr. 6 Pf. nebſt einer Kannen Bier, und ſonſt einen gewohnlichen Erndte
Trunck, von einem Tag zu ſchneiden ohne der Koſt, oder

1Gr.9 Pf. mit der Koſt.
4 Gr. 6 Pf. nebenſt einer Kannen Bier und andern Getranck, von einem

Scheffel Erbſen oder Wicken zu hauen, und
3 Gr. von dergleichen Arbeit zum Tage-Lohn ohne Koſt.
3 Gr. nebenſt einer Kannen Bier, von einen Scheffel Gerſten oder Haber

zu hauen.

4Gr.

t



J 1
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14
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Bor 854 Gr. s Pf. TageLohn nebenſt zwo Kannen Bier vom Graß und
4 Gir. von Grummet zu hauen.
2 Gr. Tage Lohn von Heu und Grummet durre zu machen, ohne Koſt.

J

2 Gr. von Wicken, Erbs, Gerſten und Haber zu rechen zum TageLohn, oh
11 ne Koſt, doch einen Trunck.

Gr. mit der Koſt einen Panſer oder Ablader.
4 Gr. einem Binder zum TageLohn, ohne Koſt doch Trincken darbeh.

I 3 Gr.s Pf. ohne die Koſt einem ErndtenKnecht, ſo einfuhren hilfft.

k u 2 Gr. eben dieſem mit der Koſt, uf einen Tag.
5 4 bis s Pf. von einen Scheffel Feld zu ſaen.r  Gr. einem Dreſcher, oder gemeinen Tagelohner, von Oſtern bis Michae

j

I Getreyd um den Scheffel dreſchen zu laſſen, beliebete, ſoll es
„ir lis zum Tage-Lohn.

jJ

J

5

2 Gr.s Pf. nach Michaelis bis Oſtern. Da aber dem Haußwirth ſein

um den ſechzedenden Scheffel, und nach ſolchem Maas, wie es

i

der Haußwirth gemeſſen nimint, geſchehen, oder41
6 Gr. von einem Schock Getreyde, ohne Koſt.
3 Gr. 6 Pf. von einer Claffter weich und

AV 4 Gr. von einer Claffter hart Holtz, 3. Ellen hoch, und weit, zu hauen, und zu

J J legen, iedoch daß es nicht mit der Axt entzwey gehauen und
ArD

an

4
J geſchroten, ſondern mit der Sagen zerſchnitten, und geſpaltet,41. auch das Scheid.Holtz ſieben Viertel lang gemachet werde.

T
1Gr.« Pf. von einem Schock ReißHoltz, von BuſchHoltz zu hauen, und

aufzubinden.
1 Gir. von einen Schock Reiß-Holtz von Aeſten zu leſen und zu binden und

Jd zu tragen.7 2 Gr. einer Weibs. Perſohn zum TageLohn, von allerhand HaußArbeit,
R

und bey dem brauen aufzuwarten ohne Koſt, und
1Gr. mit der Koſt.r

J

I— 6 Br. von einem Schock Schaube, zum Dach zu machen, und
nentn 5Gr. davon aufzudecken.an 4 Gr, einem Futterſchneider ohne Koſt, zum Tage.kohn, im Sommet

und
2 Gr. da ihme die Koſt gegeben wird.

Pf. Winter, ohne Koſt
1Gr. mit der Koſt.







c co) h 173 Fl. von einer Ruthen Steine, ſo 2 Ellen hoch und g Ellen ins Gevierdte

ſeyn ſoll, zu brechen, und aufzuſetzen.
1Gr. von einen Karn voll zubrechen.
2 Gr. 6 Pf. BothenLohn von einer Meil Wegs, da er aber tragt, z Gr

undz Gr. WarteGeld, uf einen Tag, es ware dann daß er weit und an ſor
chen Ort geſchicket wird wo es theuer zehren, da dann nach
Gelegenheit, etwas mehrers gegeben werden ſoll.

Ufm Lande:
8 Gr. von einen Scheffel Feld Gerauiſchen Maas Korn abzuſchneiden oder,

da es ichr laggerhafftig ſeyn mochte O Gr. ohne Koſt und Ge
traucke.z Gr. s Pf. ohne Koſt einen Tag Korn zu ſchneiden.

z Gr.s Pf. ohne Koſt und Getrancke, von einen Scheffel Erbſen zu hauen,
und zu ſchneiden.

4Gr. ohne Koſt von einem Tag Gerſten und Haber zu hauen, da ſie aber
lagerhafftig, und vom Winde zerſcheubet ware, konte annoch

6 Pf. gegeben werden.4 Gr. 6s Pf. einen Tag alt Graß und

Gr Grummet zu hauen ohne Koſt.
42 Gr. einen Tag Heu und Grummet durre zu machen, ohne Koſt, und

1Gr. mit der Koſt.2 Gr. s Pf. des Tages ohne Koſt von Erbſen Wicken und Gerſten, wie
auch Haber zu rechen, oder.ig Pf. bey des Haußwirths Koſt.

3 Gr.s Pf. einem ErndteKnecht, der langet panſet, oder einfuhren hilſft
ohne Koſt oder bey der Koſt die Helffte.

Einem Treſcher, wie bey der Stadt.4 Pf. von einen Scheffel Gerauiſch Maas Getranyd zu ſaen.
z Gr. von einer Claffter weich Holtz, drey Ellen hoch und breit, ſieben Vier

tel lang, zu ſagen und zu ſpalten.

4 Gr. vor eine Claffter hart Holtz und2 Gr.s Pf. von weichen, und wenn die Claffter nicht geſpalten ſondern nur
S

geſchroten wird.
3 Gr. von harten.xGr. von einen Schock Reißig, ſo gehauen iſt zu leſen, und zu binden und

1Gr. z Pf. vom Buſch-Holtz.

C 2Gr.



55 —5 je

18 Wi (o) Br9 r Frauen, o e Magd bey ihretr Koſt von allerley HaußArbelt
oder bey der Koſt die Helffte.

12 Gr. von einen Schock Schauben zu binden, und aufzudecken.
4 Gr. einem Futterſchneider ohne Koſt oder bey der Koſt die Helffte, von

Oſtern bis Martini.
z Fl. von einer Ruthen Steine zu brechen, 8 Ellen lang, und z Ellen hoch

aufzuſ tzen.
J Gr. von einem Pferde Karn voll.
2 Gr. von einer Meil Wegs BothenLohn.
z Gr. Warte-Geld.

t (2.)J In der Herrſchafft Schlaitz.
Jn der Stadt:

nfer Js Gr. von einen Scheffel Getrayde zu ſchneiden, und des Tages uf eine
A Perſohn eine Kanne Bier wird es aber aufgeſammlet, ſo zahAl

l

WMe

let man 18 Gr.n Z Gr. von einem gantzen Tag ſchneiden, ſamt tiner Kannen Bier.
JL in Gr. oder auch r Gr. z Pf. bey des Haußwirths Koſt zu ſchneiden.

6 Gr. von einen Scheffel Erbſen, oder Wicken zu hauen, ohne Koſt und
eine Kanne Bier.

4 Gr. von einen Tag Graßhauen, ohne Koſt, mit dem Tag anzufangen
Aal und weilen bey der Stadt die Wieſen meiſtens ihren gewiſſen
unJ— Lohn haben als bleibet es dardey iedoch daß er nichts druber

gebe, und ſtehet im ubrigen da es keinen geſetzten Lohn hat, bey

in i eines jedwedern Haußwirths Handlung.

„I

u t n Gr. 9 Pf. mit der Koſt.mnnn A Gr. einen Tag im Heu zu arbeiten, mit der Koſt.

1 6 Pf. von einem Schock zu binden, ohne- und
m, 1Gr.s Pf. einem Erndter mit der Koſt.
mnt 6s Pf. von einem Scheffel zu ſaen.

39Pf. mit der Koſt.R 3 Gr. einen Tagdreſchen, von Oſtern bis Michaelis und
eg 2 Gr. 6 Pf. von Michaelis bis Allerheiligen, ohne Koſt, dannJ 2 Gr. die Zeit hernacher.ul

z Gr. von einer Lachter dannen  und dergleichen, dann

J1“

“4

3 Gr.







3 Gr. 6 Pf. von Buchen und harten Holtz zu ſchlagen.

e Ñáòç Ê A
1Gr. mit der Koſt.
2 Gr. einem Futterſchneider, ſamt der Koſt.

16 Gr. von einer Ruthen Steine (wie ſolche brauchlichen) zu brechen.
2 Gr. von einer Meil Wegs BothenLohn und
2 bis 3 Gr. Warte Geld.

Ufm Lande:

z Gr. vor einen Tag ſchneiden auch Erbſenund Wickenrauffen, ohne
Koſt, und

1Gr. 4 Pf. nebſt der Koſt.
4 Gr. und eine Kanne Bier, vor einen Tag Haber und Gerſte zu hauen

ohne Koſt, und
2 Gr. nebſt der Kannen Bier bey der Koſt.
z Gr. vor eine Lachter dannen und fichten- auch andern weichen Holtz,

und
z Gr.s Pf. vor eine Lachter buchen und andern harten Holtz zu machen.
1Gr. vor ein Schock Reißig, oder Büſchel zu leſen, und zu binden.
z Gr. ſonſten einem Tagelohner ſo eine Manns-Perſohn vor allerhand

Arbeit von Oſtern bis Michaelis ohne und
1Gr.s Pf. nebſt der Koſt.
2 Gr. von Michaelis bis Oſtern ohne- und
1Gr. 3 Pf. mit der Koſt denen WeibsPerſohnen.
3 Gr. vor einen Tag ſchneiden, ohne Koſt, und
1 Gr. 4 Pf. bey der Koſt, bey anderer Arbeit aber
2 Gr. 6 Pf. ohne- und
1Gr. 4 Pf. bey der Koſt, zur SommerzZeit.

Winters Zeit aber:
2 Griohne- und
Gr. nebſt der Koſt.
4 Gr. einem Geheckſchneider, ohne Koſt, und
2 Gr. beo der Koſt, von Oſtern, biß Martini.
3 Gr. von Martini bis Oſtern ohne- und
1Gr.s Pf. nebſt der Koſt.

C 2 14
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20 Br (o) S14 16 Gr. vor eine Ruthe Steine zu brechen.
2 Gr. BothenLohn, und
3 Gr. WarteGeld.

(3.)
Jn der Herrſchafft Lobenſtein.

Jn der Stadt:
z Gr. einem Schnitter des Tages, ſamt ein Noſel Bier, und Kofent.
1Gr. vor ein Schock nachzubinden/ ohne Effen, und Trincken.

2 Pf. mit Eſſen und Trincken.
2Gr. 4 Pf. einen Tag Haber zu hauen, ſami einer Kanne Bier.
1 Gr. vom Schock aufzuſammlen.
2 Gr. z Pf. einen Tag Graß zumahen ſamt einer Kanne Vier.
4 Gr. 6 Pf. einen Tag Grummet zu mahen.
1Gr. einen Tag zu heuen mit
2 Gr. ohne Eſſen.

g Pf. vom Scheffel zu ſaen, mit Eſſen.

1Gr 4. Pf. ohne Effen.1Gr. 3 Pf. einen Tag dreſchen mit der Koſt vor Michaelis, und

1Gr. einen Tag nach Michaelis.3 Gr. einen Tag ohne Kon vor Michaelis, und

2 Gr.6 Pf. einen Tag nach Michaelis.4 Gr. einen Tag Futter zu ſchneiden ohne Eſſen, und

2 Gr. mit der Roſt—.4 Gr. eine Lachter weich Holtz,
4 Gr. 6 Pf. eine Lachter hartes Holtz ju hauen.
Zz Gr. einem gemeinen Tagelohner von Lichtmeß bis Michaelis, ohne die

Koſt.
1Gr. 4Pf. mit der Koſt.
2 Gr.6 Pf. von Michaelis bis Lichtmeß ohne die Koſt, und

1Gr. mit der Koſt.
3Z Gr. einer BrauMagd, mit der Koſt, vor alle Arbeit, und auch das Bier

helffen in Keller zu ſchaffen von iedem Gebraude.

2 Gr. von einer Meile Bothen zu gehen.
3 Gr. WarttGeld.







ver (o) i 21Ufm Lande:
1Gr. mit der Koſt, einen Tag Korn, Gerſten Weitzen Wicken oder Er

bis zu ſchneiden.
2 Gr. mit der Koſt Erbſen oder Wicken zu hauen uf einen Tag
4 Gr. ohne Koſt uf einen Tag, Habern Erbſen und Wicken zu hauen, o

der zu ſchneiden.
4Gr. 6 Pf. einen Tag Graß, und
4 Gr. einen Tag Grummet zu hauen, ohne Koſt.
1Gr. 5 Pf. einen Tag Heu und Grummet durre zu machen, ohne Koſt

dann
9 Pf. mit der Koſt.

2 Gr. 6s Pf. des Tages ohne Koſt von Erbſen Wicken Gerſten, und
Habern zu rechen, oder

1Gr. bey des Haußwirths Koſt.
z Gr.6 Pf. einem ErndteKnecht der langen und einfuhren hilfft ohne

Koſt, dann
1Gr.9 Wf. mit der Koſt.
6 bis 3 Pf. von einem Scheffel zu ſaen.
3 Gr, 6 Pf. von einer Lachter weich Holtz, dierdthalb Ellen hoch, drey Ellen

breit, und das Scheid ſteben Viertet, einer Ellen, oder vierdt
halb Werck Schnch lang/ zu hauen, zu ſagen, zu ſpalten, und

gzu legen.2 Gr. einer wrauen, oder Magd, ohne Koſt, von allerley Hauß Arbeit des
Tages, oder

1Gr. mit der Koſt—5Gr. einem Futterſchneider ohne Koſt, oder
z Gr. init der Koſt, don Michaelis bis Oſtern.

12 Gr. von einer Ruthen Stein ſieben Ellen lang, vierdthalbe Elle breit,
und anderthalb Eſe hoch zu brechen, und zu ſetzen.

2 Gr. von einer Meil Wegs BothenLohn.
2 bie 3 Gr. WarteGeld.

C3 (a.)



22 Br (o) iagr(a.)Jn der Pflege Saalburg.

Jn der Stadt:
Und

Ufm Lande:
3 Gr. einen Tag ſchneiden, ohne Koſt.
1Gr.4 Pf. mit der Koſt.
5 Gr. einen Tag Haber zu hauen.
4 Gr. von einen Tag mahen.
3 Gr. 6 Pf. zum Grummet, alles ohne Koſt.
2 Gr. TageLohn vom Heu durre zu machen, und
1Gr.6 Pf. vom Grummet.
2 Gr. Haber und Gerſten rechen.
2 Gr. 6 Pf. einem Nachbinder, uf einen halben Tag.
 8 Pf. von einem halben Tag ufzuſammlen.
6 bis 8 Pf. von einen Scheffel Feld zu ſaen alles ohne Koſt.
3 Gr. einem Dreſcher, oder gemeinen Tagelohner, von Oſtern bis

Michaelis.
2 Gr. 6 Pf. von Michaelis, bis Oſtern da aber der Haußwirth beliebete

ums Maas dreſchen zu laſſen, ſoll es von 14 bis 18 Maas be
ſchehen.

z Gr.s Pf. von einer Lachter Holtz, drey Ellen welt und vierdthalb Ellen
hoch und ein Scheid ſieben Viertel lang.

4 Gr. von einer Lachter buchen Holtz in beineldter Groſſe und Lange.
2 Gr. einer WeibsPerſohn zum Tagelohn von allerhand Hauß-Arbeit,

und beym brauen ufzuwarten ohne Koſt, und
1 Gr. mit der Koſt.
4 Gr. ohne Koſt einem Futterſchneider und
2 Gr. mit der Koſt, beedes im Sommer.
3 Gr. ohne Koſt und
1Gr. s Pf. mit der Koſt im Herbſt und Winter.

20 Gr. von einer Ruthen Steine zu brechen.
2 Gr. BothenLohn von einer Meil Weas.
2 Gr. 6 Pf. wenn er tragt, oder mit dem Schubekarn fahret.

2 Gr.







tzr (o) thfn 232Gr. Warte Geld des Tages.
1Fl. z Gr. von einem tauſend Schindeln zu machen.
c Pf. Hutlohn von einer Gans.

AKT. VI.Von Maurern und Zimmerleuthen.
(1.)

Jn der Herrſchafft Gera.
Jn der Stadt:

und
Ufm Lande:

6 Gr. nachdeme die Arbeit, des Tages, von Oſtern bis Michaelis, einem
Zimmermann, ſo MeiſterStelle, und das Gerathe halten
mußh.Es wird aber bey einem Bau mehr nicht, als dieſer Meiſter paſſiret und
ſollen die ubrigen ſo in ſolchem Bau mit arbeiten; ob ſie wohl

ſonſten Meiſter ſind nur vor Geſtllen gerechnet, und ſich in
Lohn darnach geachtet werden, und weder der Meiſter, noch
Geſell einiges Stuck Holtz, oder Spahne am Beil hangen
laſſen oder ſonſt mit ſich weg tragen bey Straffe des Wochen
Lohns.

4 bis 5 Gr. dem Zimmergeſellen oder Meiſter, ſo Geſellen ſtatt halt von
Oſtern bis Michaelis.

3 Gr.6 Pf. einem Zimmermanns-LehrJungen von Oſtern bis Michaelis.
5 Gr. dem Zimmermann ſo Meiſter, und das Gerathe halt, von Michae

lis bis Oſtern.4 Gr. einem Zimmergeſellen von Michaelis bis Oſtern.
3z Gr. einem Jungen, von Michaelis bis Oſtern.
5bis 6 Gr. einem Maurer von Oſtern bis Michaelis ſo Meiſter.

Und ſoll gleichergeſtalt an einem Bau mehr nicht, als einer Meiſter-die
ubrigen alle Geſellen- und JungenStelle halten.

4 bis 5 Gr. einem Maurer-Geſellen von Oſtern bis Michaelis.
4 bis 5 Gr. einem Meiſter von Michaelis bis Oſtern.
4 Gr. einem Geſellen, von Michaelis bis Oſtern.

Und ſoll kein Maurer in geringſten was von Bretern, Geruſten oder andern

von



von einem Bau-- Herrn weg und an andere Orte ſchleppen
und nehmen, bey Straffe des Wochenlohns.

(2.)
Jn der Herrſchafft Schlaitz.

Jn der Stadt:
und

Ufm Lande:
14

 Gr. einem Zimmermeiſter des Tages
5 Gr. einem Zimmergeſellen und
z Gr.s6 Pf. einem Lehr-Jungen well dieſe letztere ihren Meiſter wochent

lich ein gewiſſes von ihrem verdienten Lohne zun zahlen haben,
von Oſtern bis Michaelis, dann

4 Gr. 6 Pf. einem Zimmermeiſter.
4 Gr.s6 Pf. einem Geſellen, von Michaelis bis Galli und von Faſtnachten

bis Oſtern WintersZeit uber einen geringern Lohn. Und
dergleichen Bewandniß hat es auch mit dem MaurerHand
werek.

4 Gr. einem Kleiber von Oſtern bis Michaelis.

3 Gr.s Pf. von Michaelis bis Martini, oder
o g89Pf. vor die Elle ins Gevierdte.

Jn der Herrſchafft Lobenſtein.
Jn der Stadt:

und
Ufm Lande:

5 bis 6 Gr. einem Zimmermeiſter.
4 bis 5 Gr. einem Geſellen von Oſtern bis Michaelis.
z Gr.6 Pf. einem Lehr-Jungen ſolche Zeit uber.
4 bis g Gr. einem Meiſter von Michaelis bis Oſtern.
4 Gr. einem Geſellen ſolche Zeit uber.
z Gr. einem Lehr-Jungen von Michaelis bis Oſtern.

s bis







r (o) Bhe 255 bis s Gr. einem Maurer, ſo Meiſter von Oſtern bis Michaelis.
5bis 6 Gr. einem Geſellen in ſolcher Zeit.
4 bis 5 Gr. dem Meiiſter.

aGr. dem Geſellen von Michaelis bis Oſtern.
3 Gr.s Pf. dem Jungen im Sommer.
3 Gr. demſelben im Winter.

(a.)
Jn der Pflege Saalburg.

Jn der Stadt:
und

Ufm Lande:y Gr. einem Zimmermeiſter des Tages.

5 Gr. einem Zimmergeſellen und
3 Gr. 6 Pf. einem LehrJungen, weil dieſe letztere ihrem Meiſter wochentlich

ein gewiſſes von ihrem verdieuten Lohn zu zahlen haben, von

Oſtern bis Michaelis, dann
a. Gr. s Pf. einem Zimmermeiſter.
4 Gr.6 Pf. einem Geſellen von Michaelis bis Galli, und von Faſtnachten

bis Oſtern WintersKeit uber einen geringern Lohn. Und,
deraoleichen Bewandnuß hat es auch mit dem MaurerHand
werck.

4Gr. einem Kleiber, von Oſtern bis Michaelis.
3 Gr.6 Pf. von Michaelis bis Martini, oder
e ggyef. vor die Elle ins Gevierdte.

AKT. VII.Vom Zwana der Unterthanen Kinder, wann ſolche die—
nen, wie aüch den Zimmerleuthen, Maurern und Tageloh

nern, item Wollſpinnern.
 Er Reußiſchen Unterthanen Kindern, als Knechten, und Magden, ſoll

J zwar nicht verwehret ſeyn, auch auſſer Unſern Herrſchafften, Gera,
S Schlaitz,

kein Mangel am Geſinde ſich ereignet) ſich au vermiethen, und Dienſte zu

D nehmen



26 hr (o) snehmen woferne ſie nehmlich keine Dienſte in dem Reußiſchen haben kon
ner und ſollen demnach die Amts. Unterthanen zuforderſt bey denen Beam
ten, die Ritterſchafftliche Unterthanen aber bey denen Lehen  und Gerichts
Herren, in Städten aber beh dem Rath angeben mit Wahrheits-Grund
und gewiſſenhafft anzeigen, wie ſie uber allen angewendeten Fleiß keine
Dieuſte in denen Reußiſchen Herrſchafften erlangen konnen.

Da nun gedachte Beamte Gerichts,Herren, wie auch Stadt-Rathe, die
ſelbe weder vor ſich noch vor ihre anbefohlene und angehorige Unterthanen,
und inwohnende Haußwirthe in Stadten und Dorffern zu Dienſt nicht be—
gehreten, oder auch keine andere Dienſte in unſern Herrſchafften vorſchiagen
konten, weßfalls ihnen ein Schein, iedoch ohne Entgeld, zu ertheilen; So
ſtehet ihnen ſodann freh auſſerhalb gedachter Herrſchafften in Dienſte ſich
zu begeben. Wurde aber iemands ſich unangemeldet in die Frembde ver
miethen, ſoll derſelbe von ſeiner Obrigkeit nicht alleine aufgetrieben ſondern
mit zehen alten Schocken, und da ers nicht in Vermogen, mit Gefang
nuß oder anderer willkuhrlichen Straff beleget und von ſeinem Erbtheil,
ſo er ſchon hat oder in Zukunfft überkommen mochte, abgezogen, und innen
behalten werden, und obwohln Wir denen von der Ritterſchafft noch ſon
ſten iemanden den DienſtZwang wegen des Geſindes keines weges geſtat
ten noch diejenigen Knechte und Magde, ſo in Unſern Herrſchafften in
Dienſten ſtehen wider Willen ihren Gerichts-Herren zu dienen verbun
den ſeyn oder darzu gezwungen werden konnen. So ſollen doch die El—
tern ſowohl als ihre Kinder, ſich beſcheiden, daß daferne Noth am Ge
ſinde, und man ihrer, oder ihrer Kinder bedurfftig ware, ſie demſelben lie
ber und vor einen Frembden um den gebuhrenden und determinirten Lohn
dienen mogen. Wie Wir denn die Eltern hiermit ermahnet haben wollen
daß ſie ihre Kinder zumahln wenn kein Geſinde wohl zu haben, darzu mit
Fleiß anweiſen ſollen, damit wiedrigenfalls, Wir nicht durch Unſere Regie
rung ernſte Verordnung dißfalls vorzukehren veranlaſſet werden. Da
dann unter andern auch, und hauptſachlich darauf zu reſlectiren ſeyn wird
daß, im Fall die Kinder, mit Bewilligung der Eltern zu einer Handlung,
oder Handwerck, Luſt hatten, oder auch ſelbſt eine Haußhaltung und ehrlich
Gewerbe anzuſtellen, entſchloſſen oder, wann Eltern in Stadten, und auf
dem Lande ihre Kinder ſelbſten in ihrer Haußhaltung und Gewerb noth
wendig brauchen, die Kinder keines weges gezwungen werden konnen ih
ren Gerichts-Herren oder anderen zu dienen, ja, es ſollen vielmehr in ſol
chen Fallen und aus ſolchen wichtigen Urſachen, diejenigen Kinder, Knech
ur und Magde ſo ſich bereits in andern Dienſten befinden, denen Eltern

inweiger
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Sa (o) e 2*unweigerlich gefolget, und ihrer Dienſte erlaſſen werden, iedoch daß ſie
vorhero ihrem verſprochenen Jahrs. Dienſt aushalten oder andere tuchtige
an ihre Stelle bringen. Dit Zimmerleute und Maurer, wie auch die
Graßhauer, Schnitter, Dreſcher, und andere Tagelohner, wie auch Wol

lenſpinner, und dergleichen Perſohnen, ſollen ſchuldig ſeyn ihren Erb-und
Gerichts-Herren iedes Orths dem Vorzug zu gonnen, und ihntn vor andern
um den geſetzten Lohn nechſt deme aber denen Eingeſeſſetnen ſelber Stadt,
oder Dorffs, wo ſie ſich aufhalten, vor den Frembden zu arbeiten, und ſo
lange ſie daſelbſt Arbeit haben konnen ſich keinesweges zumahlen obhne An1

diejenigen Perſohnen denen das Wollen- und Flachs-ſpinnen/ nebenſt

melden bey der Obrigkeit oder derſelben Erlaubniß anders wohin bege-1
ben bey Gefangnis-voder anderer willkuhrlichen Straff, ingleichen ſolleen/

dem Garn und Strumpff ſtricken im Erſten Articul dieſer Ordnung nach
gelaſſen, vor andern ihren Erb-Herren iedoch um den Lohn, ſo ein Fremder
giebet, zu ſpinnen und ſtricken, ſchuldig ſeyn, und in deſſen Verweigerung
darzu angehalten werden.

ART. VIII.
Von VBeſtraffung derer, ſs ein mehrers, als oben geſetzet,

zu Lohn geben, oder nehmen, oder ſonſten in gemei—
nen Dienſt Unſere Ordnung uber—

treten.
V Je Arbeiter, und das Geſinde ſollen ſich an dem obgeſetzten Lohn beS; diejenige

1 gnugen laſſen, und ein mehrers nicht fordern noch nehmen, auch

durfftig, keinesweges den Lohn ſteigern noch hierunter iemand einiges
Præjudiz zuziehen. Wer aber ſich geluſten laſſen wird darwieder zu thun
und ein mehrers entweder giebt oder nimmt, ſoll von ie dem Groſchen, ſo
er uber dieſe Ordnung ſteiget mit 4. Gr. unnachlaßig oder, ſo ſie es nicht
in Vermogen hatten, mit Gefangniß willkuhrlick beſtroffet werden. Von
der Geld.Straffe aber ſoll der Drittel jedes Orts reſpective Land und
StadtSchule gegeben, die ubrigen zwey Duittel dem Gerichts. Herrn,
wenn er die OberGerichte hat verbleiben, wiedrigenfalls; und da er nur
die ErbGericht, ihm ſo viel, ſo hoch er nach hieſiger Landes-Ordnung zu
beſtraffen befugt davon zugeeignet werden, das ubrige aber Uns anheim

D 2 fallen.



fallen. Jm ubrigen und wo nicht bereits eine gewiſſe Straffe äetermini-
ret ware, behalten Wir uns nach Befindung der Umſtande, andere hohere
willkuhrliche Straffe wieder die muthwillige Verbrechere hiermit aus

g drucklich bevor. Sonſten aber ſoll in allen dieſe Unſere Ordnung alſo
4 balden, von der koblieation an, ihre vollkommene Verbindlichkeit und

Krafft haben.J gvoferne aber ein oder anderer, um der geſetzten Straffe ſich zu entzie
hen ſich aus dem Staub machen und anders wohin begeben wurde, ſo ſoll

er daſelbſt aufgetrieben und durch ſubſidiariſche Erſuchung ſelbes Orts2 Obrigkeit zur Beſtraffung abgefordert, da aber aus vorfallender Hinderung

ſolche verbliebe, ſoll dem Ubertreter hernach ſo lange, bis er derenthalben
ſeinen geweſenen Dienſt-Herrn, und der Obrigkeit gebuhrende Satisfaction
gegeben, von ſeinem in Unſern Herrſchafften allbereit habenden oder kunff
tigen Vermogen und Erbſchafft nichts abgefolget werden.

ART. IX.
J

Etliche Beding und Erklarung dieſer Ordnung.J

it WBwohlen der buchſtabliche Jnnhalt vorhergehender Articul deut
v lich gnug verfaſſet, und deren Zweek daraus ſattſam erhellet undaſ tar

S5 uher denſelben Verordnung nicht zu erſtrecken vielwe

—i niger zu Unterdruckung der Armen oder ſonſt wider die Chriſtliche Liebe und

J Freuheit auszudeuten, und zu extendiren So wollen wir doch inſonder
heit hiermit deelariret haben:J 1.) Daß kein Haußwirth oder wer der auch ſey, durch dieſe Ordnung keinen

J

J

J

ßf

J

J

Anlaß zu nehmen hat, gegen das Geſinde, ſo bey ihme kranck wird
ur oder ſonſten durch Ungluck Schaden nimmt die Hand zuzuſchlieſſen,

und ſie ſogleich aus dem Hauß zu ſtoſſen, ſondern vielmehr das Werckpi decer Liebe und Barmhertzigkeit, auch Gedult gegen ſie zu erweiſen ſchul
run dig, geſtalten ſie hierzu, krafft dieſes, ernſtlich ermahnet ſeyn ſollen.

Jngleichenſu 2) ſoll in theuren Zeiten nicht alleine dem Geſinde, und denen Tageloh
nern an nothdurfftiger Koſt, darum ſie arbeiten nichts abgebrochen,

ſondern auch wann das Getreydig ſehr hoch als ein Scheffel Korn
Gerauiſches Muaaſes (ſo faſt dem Dreßdniſchen gleich) uf 4Fl. oder
hoher ſteigen mochte denen Tagelohnern und Arbeitern entweder

da Haußwirths Gelegenheit nicht
2







r (o) 29nicht ware, ihme die Koſt zu reichen, der Lohn am Gelde alſo, dat ſie
darbey hinkommen, und ſich und die Jhrigen durch ihren ſauren
Schweiß nothdurfftig erhalten konnen gemachet

Auch 3.) ja keinem Geſinde und Dienſt. Bothen, wider ſo klares Gottliches
Geboth ſein geſatzter Lohn vorenthalten ſondern derſelbe iedesmahl
wann ſein DingJahr aus iſt oder was er etwan mittler deſſen unent
behrlich benothiget ware willig und richtig ausgezahlet und wider ſei
nen guten Willen, zwey oder mehr JahrLohn, nicht zuſammen geſpa

ret werden.Da auch 4.) ein Haußwirth mit denen Arbeitern und Geſinde noch um ei—

nen geringern Lohn, als hierinnen geſetzet eines werden konte, wird
ihme ſolches billig zugelaſſen, nur, daß dieſelbe darbey gleichwohl nicht
etwa Noth leiden muſſen.Danun 5) die in unſern, beſonders der Gerauiſchen Herrſchafft, gebrauchli

che Jahrliche Erndte- und Tagelohner-Ordnung und deren Fublici-
rung bey der Stadt, wie ſolche ohne das von Jahren zu Jahren offent
lich an das RathHauß geſchloſſen worden, und obigen geſatzten Lohn
allbereit eine lange zeithero gemuß geweſen, nicht aufgehoben ieyn ſon
dern vielmehr mit der Publication derſelben zu mehrerer Erinnerung
und Wiſſenſchafft der Stadt-Gemeinde und Mannigliches, auch,
nach begebenen Umſtanden, gemein nutzlicher Reyiſion und Erneue
rung fernerweit jahrlichen verfahren werden ſoll.

Und weil ſchlußlichen nicht wohl muglichen eine zu allen und jeden Zei
ten und an allen und jeden Orten zumahl bey veranderlichen Werth derer
zu eines jeden unentbehrlichen Unterhalt nothdurfftiger Waaren und Sa
chen, beſtandige Ordnung zu machen deren es auch keine bedarfft hatte,
wann ſowohl Herr und Knecht Haußwirth, Geſinde, Tagelohner, und
andere der ſchuldigen Chriſtlichen Liebe und Billigkeit gemaß ſich bezeigten;
So wollen Wir hierzu dieſelbe und Manniglich in Unſern Herrſchafften
ernſtlich, und treulichen ermahnet, Unſere Amt-Leute und Bediente aber
gnadigſt erinnert haben, wo ſich etwa ein, oder der andere Punct nicht aller
dings alſo zur gemein nutzigen Haußwirthſchafft thun, oder fugen, oder et
was ubergangen oder zu verbeſſern ſeyn mochte ſie daſſelbe jedesmahl zu
Unſer ferner reiffer Erwegung gehoriamlich erinnern ſollen.

Geſtalt Wir Uns dann nach Erheiſchung der Zeiten Laufften und be
ſchaffenen Umſtanden, auch anderwartigen Gutbefinden, dieſe Geſinde
Tagelohner-und theils Handwercker-Ordnung zu mindern zu vermehren,
und zu verbeſſern, Uns hiermit ausdrucklichen vorbehalten haben wollen.

cc Moſ lilam



Befehlen hierauf ernſtlichen, meynen, und wollen, daß jede Obrigkeit

be
in dero verliehenen und anbefohlenen Gerichten daruber feſt, und ernſtli
chen halten und darwider bey Unſerer willkuhrlichen Straffe, ſo Wir ge
gen die ſaumſeeligen Handhabere und Executores dieſer Ordnung Uns aus
drucklichen vorbehalten keinerley Wege handeln laſſen, ſondern die Ver
brechere unnachlaßlichen zu der darinnen beniemten Straffe ziehen, ſolche

IJ

yun von ihnen einbringen, den davon unſern Aemtern als auch jedes Orts re—
ſprclive Kirche Kuſten, Land- und Stadt-Schulen gebuhrenden Antheil

4

8

treulich einſchicken, und ſich ihres Orts darnach allenthalben achten und

14 yalten ſollen.
Zu. Uhrkund deſſen haben Wir dieſe Ordnung eigenhandig unter

ſchrieben und mit Unſern Secret- Jnſiegeln wiſſentlich bedrucken laſſen.
So deſchehen und gegeben den 22. Februarii, 1719.

(L. S.) (IS.)ta*unl d Seinrich der Eilffte, Heinrich der Funffzehende,
J Jungere Reuß, Graft ZJungere Reuß, Graf und

undHerr von Plauen ac. Herr von Plauenr.

(LsS.)
J Heinrich der Achtzehende,Jungere Reuß Graf undJ ĩ Herr von Plauennc.
T

D

JiJ (as.) (Ls.)
7*

Lut Heinrich der Vier und zwantzigſte, Erdmuth Beniana, Reußin,
J Jungere Reuß, Graf und Herr Grafin und Frau von Plauen,

9 g von Plauen tc. G Grafin zu Sollms.
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